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frieds Bruder Irimbert (für dessen ganz unzisterziensische Prägung 
wiederum die Arbeit von Braun zu vergleichen wäre)16) habe 1160 bei 
seiner Berufung zum Abt des Klosters Michelsberg17) den zisterziensisch­
admontischen Reformgeist dorthin übertragen, wobei nach Demms Mei­
nung Ebo auf Seiten der alten, nun zurückgedrängten Hirsauer Richtung 
stand, während Herbord, der, was richtig ist, als Sachwalter des aus 
Admont erbetenen Abtes tätig war18), als Protagonist zisterziensisdi­
bernhardinischer Reformgedanken auf dem Michelsberg wirkte. Da es 
keine einzige Quelle gibt, die die These zisterziensischen Reform­
einflusses auf dem Michelsberg zur Zeit Abt Irimberts (1160—1172) 
stützen könnte, rettet sich Demm durch einen Salto mortale: die Otto­
Viten Ebos und Herbords müssen über die geistigen Richtungskämpfe 
auf dem Michelsberg Auskunft geben. „Der Hl. Otto von Bamberg“ wird 
ihm zum „Leitbild, mit dem Herbord ,gruppenkonträr-konstruktiv‘ den 
Michelsberger Mönchen neue Verhaltensnormen demonstrieren will, mit 
dem Ebo, sicherlich weniger ideologiebedacht und eher unbewußt, ,gruppen­
konform‘ die alten zu rechtfertigen sucht“ (S. 30). — Daß diese Viten 
in den 50er Jahren, also vor der Zeit Irimberts entstanden19), über 
Gehalt und Ziele der Admonter Reform der 60er Jahre also keine Aus­
kunft geben können, scheint Demm nicht zu stören. Die petitio principii 
ist zum Beweismittel geworden. Was endlich S. 96 in thesenartiger 
Simplifizierung als „Programm der Reformfraktion“ und „Programm der 
konservativen Fraktion“ des Michelsbergs verkündet wird, wäre besser 
ungeschrieben geblieben.
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An diese Kette willkürlicher Konstruktionen und methodischer Fehl­
schlüsse wird die „wertsoziologisch-geistesgeschichtliche“ Interpretation 
der Otto-Viten angehängt (Kap. IV und V). Daß Demm hier grund­
sätzlich nicht viel mehr tun kann, als die bereits formulierten Thesen zu 


